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Das Institut für Sdtilfbau der Universität Hamburg
Im Januar 1952 wurde in Erfüllung grundlegender Ver-

einbarungen über die Zusammenarbeit der Tealllismen Hodt-
sd:tuIe Hannover und der Universität Hamburg das Institut
für Sdillfbau durd! den Amtsantritt seines Direktors, Professor
Dr.-Ing. E. h., Dr.-Ing. G. Weinblum, de facto gegründet.
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Abb. 1: DetJtatJw Lehr- und ForlChungmJltten
für SdJiffstemnik

Das Institut gehört als "Wissensd1aftlime Anstalt" voll und
ganz zur Mathematism-Naturwissens<haftlimen FakuItiit der
Universität Hamburg und ist in seinen Lehraufgaben gleim-
wohl der Abteilung Sdiiff9t:edmik der TH Hannover ver-
pftimtet. Seit der Instituts gründung bestebt in Hamburg da-
mit also die Möglimkeit, das Sdrlffbaustudium vom 7. plan-

Abb. 2: Dos Institut für Sdliffbau in seiner I'ÖtImliclaenLage
zu den anderen Instituten der Vnit)efBitt'UHamburg und den

sonstigen seine Aufgaben fiJrdemden InItitutionen
im Hamburger Raum

mäßigen Studiensemester ab durmzuführen und mit der
Diplomhauptpriifung abzusmließen sowie bei gegebenen
Voraussetzungen weitere akademisme Grade zu erwerben.

Die Absimt, mit der Kombination Hannover-Hamburg eine
Art Statthaltersmaft für Tradition und Leistung der Smiff-
bauabteilung der Temnismen HodlsdlUle Danzig zu smaffen,
kann nam numehr 10jähriger Bewähung als durmaus ge-
glüdct bezeimnet werden. Famlim und geographis<h wird
damit eine Lüdce in den deutsmen Lehr- und Forsmungs-
stätten für S<hiffstemnik ausgefüllt (Abb. 1).

Mit seinem Status sind dem Institut für Smiffbau bereits
eine Anzahl von speziellen Auf~aben aus der Smiffstedmik
in die Wiege gelegt worden. Stärker als alles andere haben
sim davon die Forsmungsaufgaben vermehrt. Ähnlim stark
hat sim nur die Zahl der Studenten vermehrt, die mit zwei
beginnend sehr bald auf etwa 30 anstieg und dann allmählim
weiter steigend nun bereits auf 100 zu gegangen ist. Die Zahl
der Mitarbeiter des Instituts läßt sim naturgemäß nimt immer
sofort allen Bedürfnissen anpassen. Sie ist entspremend
smwämer angestiegen und beträgt jetzt ca. 75.

Abb. 3: NadWa"dtaftsplan des Instituts für Sdliffbau der
Universität Hamburg

In dieser Zahl sind enthalten die Ordinarien einsmließlidl
der Honorarprofessoren, die zugleidl Lehrstuhlinhaber an
der TH Hannover sind, weitere Dozenten, Wissensmaftlime
Angestellte, Wissensmaftlime Assistenten und Wissensdlaft-
lime Hilfskräfte, die übrigen wissensmaftlimen Mitarbeiter,
die an Forsdmngsvorhaben des Instituts besmäftigten Dok-
toranden, die Ingenieure und die temnisdlen Kräfte in Büro,
Versudl und Betrieb, die Famkräfte in der Bibliothek und in
den Gesd1äftsräumen und audl die für die Ordnung und
Sauberkeit in den Anlagen notwendigen Hilfskräfte; es ist
dabei kein Untersdried gemamt zwismen voll und nur teil-
weise für das Institut tätigen Kräften und zwismen soldlen
im eigentlimen Behördendienst und denen, die im Dienste
von Forsmungszuwendungen wie z. B. von deI' Deuts<hen
Forsmungsgemeinsmaft stehen.

Mit dem rasmen Anwad1sen der Tätigkeit des Instituts er-
gab sidl zwangsläufig eine ständig wamsende Raumnot, die
aum durm das äußerste Entgegenkommen der selbst so be-
engten Ingenieursdlule Hamburg, als "Gastgeber" des In-
stituts für Sd1iffbau von 1952 bis 1960, nimt zu beheben war.
So bedurfte es keiner zusätzlimen überredungskünste, um
die am HS interessierten Fambehörden der Freien und
Hansestadt Hamburg smon im Jahre 1954 von der Not-
wendigkeit eines eigenen Baukomplexes zu überzeugen. Als
Ergebnis der darauf folgenden Bemühungen um eine
finanzielle Dringlidtkeit und um ein sadilim geeignetes und
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Abb. 4: Gesamtansicht des Instituts von \Vesten her über die Lämmersieth gesehen

Archltektenyemeins(f1,a[,t Lodders und Strebe!. Fo,to: Eberhard Troeger

praktisch erreichbares Gelände wurde schließlich Anfang 1956
in Hamburg-Bannbek am Ende der Straße Lämmersieth ein
ca. ein Hektar großes Gelände für einen Neubau zur Ver-
fügung gestellt. Die Wahl dieses Ortes ist ein recht guter
Kompomiß zwisdwn einigen widerstreitenden Gesimts-
punkten für die Standortwahl.

Abb. 5: Werkstattgebäude, Forsrnungsgebäude und Lehr-
gebäude des IfS von Nordwesten vom Eingang Lämmersieth
her gesehen Foto: Eberhard Troeger

Abb. 6: Lehrgebäude und Forsrnungsgebäude des IfS von
Süden gesehen Foto: EberihardTToeger

Die Entfernung zu den Hauptgebäuden der Universität be-
bägt zwar ca. 8 km, jedom stellt der Verzimt auf unmittel-
bare Universitätsnähe eine erheblime Entlastung für den ge-
samten engeren Universitätskomplex dar, und andererseits
nimmt sim die Lage des HS relativ zu den anderen in Harn-
burg stark dezentralisierten Universitätsinstitulen nom nimt
einmal so extrem aus, wenn man bedenkt, daß deren Aus-
dehnung von Nienstedten und Bahrenfeld auf der einen
Seite bis nam Reinbek und Ahrensburg auf der anderen Seite
reimt (Abb. 2). Andererseits bietet die Nambarsmaft zur
Harnburgismen SmiHbau- V ersumsanstalt in Barmbek er-
heblime, betrieblime VoTZÜge für die natürlime, starke Zu-
sammenarbeit beider Institutionen und sie erlaubt, den Auf-
wand für die Versumsanlagen des HS erheblim zu reduzieren
und insbesondere eine eigene große Smlepprinne entbehrlim
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zu machen. \Veiter ist an dieser Stelle die Art des Geländes
so, daß gewisse Erweiterungsreserven für die Zukunft ver-
bleiben, ohne daß das Institut für Smiffbau oder die Ham-
burgisme Smiffbau-Versumsanstalt sim gegenseitig in Be-
drängnis zu bringen braumen. Smließlidl bietet' diese Lage
(Abb. 3) eine Reihe von guten Ansmlüssen an den Stadt-
verkehr. Die unmittelbare Nadlbarsdlaft eines wenn aum
besmränkten Grüngebietes und die günstige Gelände-
erstreckung von Nordosten nam Südwesten bietet ein Arbeits-
klima, das für eine ausgespromene Stadtlage als relativ
günstig angesehen werden darf.

Der eigentlime Bau konnte smließlim im Sommer 1957
beginnen und wurde absmnittweise durmgeführt, so daß die
Versumshalle mit einem Teil des Betriebes sdlOn Ende 1958
provisorism die ersten Erprobungen vornehmen konnte, der
gesamte Umzug des Instituts aber erst Ende 1960 möglim
war. Nom ein weiteres Jahr braumten dann weitere baulime
Maßnahmen, um abgesehen von Restarbeiten jetzt mit gutem
Gewissen von einer Eröffnung des neuen Instituts spremen
zu können. Dem Besmauer und Besumer bietet sim jetzt der
dem Entwurf zu Grunde liegende Eindruck, wie ihn die
Bilder in den Abb. 3 bis 6 zu vermitteln versudIen. Aum das,
was an der Gestaltung der Gebäude und den anspremend
smmückenden Zutaten (Abb. 7 und 8) über das nur zweck-
mäßige hinauszugehen smeint, stellt sim dem Benutzer wie
dem Besumer als eine nimt zu missende Komponente seines
Wohlbefindens und damit seiner Leistungsfähigkeit dar. Der
\Vunsm des Nutznießers wie die Leistung der Gestalter
konnte nimt besser als durm diese bereits vorliegende Er-
fahrung begründet werden.

Das Institut für SmiHbau ist nam seiner Art und Gliede-
rung mit 6 Lehrstühlen weniger mit einem Institut an einer
Temnismen Homsmule als vielmehr mit einer Abteilung an
einer TH zu vergleimen. Anderseits untersdleidet es sim von
einer solmen wieder besonders dadurm, daß der Anteil der
Forsmungsaufgaben gegenüber den Lehraufgaben un-
gewöhnlim groß ist. Dies muß sim naturgemäß in der
Gliederung und Nutzung der Gebäude auswirken. Abb. 9
zeigt smematism im Grundriß die Nutzung von Gelände
und Gebäude. Die glücklim gelegene Gartenanlage ist die
Basis für einen qualitativ und quantitativ sehr beruhigend
angelegten Baumbestand, der durm seinen beamtlimen An-
teil an Koniferen sim vorteilhaft von seiner sonstigen
grünen Umgebung abhebt. Das dominierende dreigesmossige
Lehrgebäude enthält neben Hörsaal und studentismen
Zeimensälen zunämst nom einige Räume für wissensmaft-
lime Mitarbeiter und für kleinere Remengeräte. Das so-
genannte Forsmungsgebäude enthält die Masse der wissen-
smaftlimen Büros und zugleim in zentraler Lage die Ge-
smäftsräume und temnismen Büros einsdiließlim der Bib-
liothek, die sim inzwismen zu einer zentralen Bedeutung für
die Sd1iffstecl1nik in der Bundesrepublik entwickelt hat. Das
Werkstattgebäude enthält außer den eigentlimen Werk-
stätten in personeller und sadilimer Hinsimt die Zentrale
des gesamten tecl1nismen Betriebes. Der überbreite Werk-
stattHur wird durm eine in diesem Jahre zu vollendende
kleine Smlepprinne mit Präzisionssmleppwagen recl1t gut



Oben:

Abb 7: Alfred Mahlau: Wetterfahne auf
dem Lehrgebäude des IfS
Ansid!.t von Süden

Foto: ZusdIke

genutzt. Weitere kleinere hydrodynamisme Anlagen finden
in dem "nassen" Teil der großen Versumshalle Platz, die in
ihrem "trocl:enen" Teil außer allgemeinen Versumsaufbauten
vornehmlim der gesamten Festigkeitsversumsanlage dient.
Diese Anlage ist wegen ihres tatsämlimen Umfanges im In-
stitut und ihrer Einmaligkeit in Deutsmland die markanteste
der Versumsanlagen. Smließlim wird der westlime Teil der
Versumshalle von dem seiner Fertigstellung in naher Zu-
kunft entgegengehenden Windkanal beherrsmt. Seine be-
sonders lange Meßstrecl:e, die sim bereits in seinem kleineren
Vorläufer in den früheren Institutsräumen am Berliner Tor
bewährt hat, unterstützt die Erwartungen, die sim wesent-
!im auf die Untersumung von langgestrecl:ten Körpern unter
besonders exakten Strömungsbedingungen rimten, wie dies
in sogenannten normalen Windkanälen immer nur unter er-
heblimen Einsd1ränkungen zu verwirklimen ist.

Mit der EröHnungsfeier am 25. Januar 1962 wird nam
10jährigem Bestehen des Instituts der Neubau der öHentlim-
keit vorgestellt.

H. Thieme.

Remts:

Abb. 8: Alfred Mahlau: Wandbild im
Sitzungszimmer des IfS
SmrägansiOOt

Foto: ZusdJk.e

Unten:

Abb. 9: Grundriß der Institutsgebäude
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